
<wm>10CEXKOQ6AMAwEwBfF2nVsgnCZo4oQAsT_n4JEQzHdzBku-NS-3_0MAuaJyHQPehYUhlmRtVgggwpiI6k01yX-nWpLFzCAB5SjjRfKv6RMXQAAAA==</wm>

<wm>10CAsNsjY0MDAx1TU0MDY0NQUAxZElzg8AAAA=</wm>

Impreza 1.5R AWD Swiss
Man. oder Aut., 107 PS, 5-türig
Listenpreis ab Fr. 26’900.–
Leasing ab Fr. 267.90/Monat

bzw. ab Fr. 8.95/Tag*

* Rechnungsbeispiel bei einer Leasingdauer von 48 Monaten
(365 Tage/Jahr) und 10’000 km pro Jahr. Sonderzahlung: 15%.
Kaution: 5% auf Finanzierungsbetrag. Effektiver Jahres-
zins: 1,92%. Vollkasko obligatorisch. (Unverbindliche Preis-
empfehlung netto, inkl. 7,6% MWSt., Preisstand 2/2010,
Preisänderungen vorbehalten.) Eine Kreditvergabe ist ver-
boten, falls sie zur Überschuldung des Konsumenten führt.

Gültig bis 31. Mai 2010.

Oder geschenkt: Subaru-Zubehör für
Fr. 500.–, wenn Sie ihn kaufen statt leasen.

Impreza 1.5R AWD Swiss
Man. oder Aut., 107 PS, 5-türig

www.subaru.ch
SUBARU Schweiz AG, Industriestrasse,
5745 Safenwil, Tel. 062 788 89 00.
Subaru-Vertreter: rund 200. www.multilease.ch
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Rad-WM
mit Nachspiel
Omar Gisler V Das Mendrisiotto ist die
am stärksten von italienischen Einflüs-
sen geprägte Region des Kantons Tes-
sin. Im Südzipfel der Schweiz herrscht
eine Italianità wie in den benachbarten
Provinzen Como und Varese. Und
dennoch gilt auch in der Regio Insubri-
ca, wie das grenzüberschreitende Ge-
biet in den südlichen Voralpen genannt
wird, das Motto: Andere Länder, an-
dere Sitten.

Exemplarisch für die Unterschiede
diesseits und jenseits der Grenze ist die
Organisation der Rad-Weltmeister-
schaft. Diese fand im vergangenen Sep-
tember auf einer Strecke rund umMen-
drisio statt. Das Organisationskomitee
vermeldete kürzlich, dass das Budget
von 13 Millionen Franken – das die
öffentliche Hand zu 65 Prozent finan-
zierte – eingehalten werden konnte.
Unter dem Strich blieben 100 000 Fran-
ken übrig.

Ganz anders präsentiert sich die
Situation im zwanzig Kilometer ent-
fernten Varese, wo derselbe Anlass im
Jahre 2008 durchgeführt worden war.
Die Rad-WM schlug dort mit Kosten
von 71,4 Millionen Euro zu Buche, wo-
bei der italienische Staat für den gröss-
ten Teil der Ausgaben aufkam. Und
dennoch klafft in den Kassen der Orga-
nisationsgesellschaft ein Loch von 2
Millionen Euro.

Dies hat die Staatsanwaltschaft auf
den Plan gerufen, die Ermittlungen
eingeleitet hat. Sie will herausfinden,
um die Zeitung «La Repubblica» zu
zitieren, «weshalb die öffentlichen Gel-
der so perverse Wirkungen haben
konnten». Die Rede ist von Mega-
Hotels, die in hydrogeologischen Ri-
sikogebieten gebaut wurden und jetzt
mit der Krise zu kämpfen haben, von
Infrastrukturen für Velofahrer, die
ebenso wenig realisiert wurden wie der
geplante Parkplatz an der Europa-
Allee in Varese.

Es erstaunt daher nicht, dass die
Organisatoren von Mendrisio 2009
möglichst wenig mit den italienischen
Nachbarn zu tun haben wollten. Der
Finanzchef des WM-Organisationsko-
mitees liess sich in der Tessiner Lokal-
presse mit folgenden Worten zitieren:
«Wir sind stolz, dass 97 Prozent unserer
Ausgaben die Landesgrenze nicht ver-
lassen haben.»

Modernität
hinter den sieben Bergen

Wie aus dem Bauerndorf Poschiavo im Puschlav ein alpines Städtchen wurde

Nach der Überschwemmung von
1834 haben die Einwohner von
Poschiavo ihr Schicksal selber
in die Hand genommen. Feder-
führend war eine Korporation,
die sich vor vier Jahren auflöste.
Ihr Wirken wurde nun von His-
torikern aufgearbeitet.

Omar Gisler, Poschiavo

In der Nacht auf den 27. August 1834
goss es im bündnerischen Puschlav wie
aus Kübeln. Die zahlreichen Bäche
verwandelten sich in reissende Flüsse,
die sich über Felder und Wiesen ergos-
sen. Ganze Hänge gerieten ins Rut-
schen. Nebst den Wassermassen don-
nerten auch Geröll, Schlamm und ent-
wurzelte Bäume ins Tal. Deutlich wur-
de das Ausmass der Katastrophe erst,
als es am Morgen zu dämmern begann.
«Gütiger Gott! Welch trauriger und
melancholischer Anblick. Wie viele
Familien sind ohne Beschäftigung! Wie
viele Väter und Mütter haben keine
Lebensmittel mehr für ihre Kinder!»,
notierte der Lehrer Gian Giacomo
Lardelli.

Technisch und gesellschaftlich
Das schlimmste Bild bot jedoch nicht
das verwüstete Kulturland, sondern das
Dorf Poschiavo mit seinen rund 2600
Einwohnern. Das Unwetter hatte laut
Lardelli niemanden verschont: «Der
Reiche wohnt jetzt in der Hütte des
Armen, und der Gebildete sitzt neben
einfachen Leuten.» Die Naturkatastro-
phe war tragischer Höhepunkt einer
Krise, die im Puschlav mit der Neu-
gestaltung der politischen Landkarte
durch Napoleon Bonaparte begonnen
hatte. Chiavenna, das Veltlin und Bor-
mio, die einstigen Untertanengebiete
der Drei Bünde, kamen 1797 zur Cis-
alpinischen Republik.

Poschiavo wiederum, dessen Name
vom lateinischen post lacum («hinter
dem See») herrührt, kam als Teil des
Kantons Rätien zur Helvetischen Re-
publik. Dadurch wurde eine historisch
gewachsene und wirtschaftlich gut
funktionierende regionale Einheit aus-
einandergerissen. Das Tal mit dem
Hauptort Poschiavo, Zentrum eines
alten politischen Konstruktes, wurde
zur extremen Peripherie der Eidgenos-
senschaft. «Es musste sich neu erfin-
den», schreibt Daniele Papacella, Jour-
nalist beim Radio der italienischspra-
chigen Schweiz und Historiker, im
jüngst erschienenen Buch «Il Borgo di
Poschiavo». Es handelt sich um eine
umfassende Darstellung über Poschia-
vo, seine Geschichte, Gesellschaft und
Architektur im 19. und 20. Jahrhundert.
Die Beiträge von zehn Autoren werden
mit über zweihundert zum grössten Teil
erstmals veröffentlichten Fotografien
illustriert.

Schutz vor dem Wasser
In Auftrag gegeben hat das Werk die
Corporazione del Borgo di Poschiavo,
die im Frühjahr 2006 aufgelöst wurde.
Ihre Geschichte reicht zurück ins Jahr
1834. Gegründet wurde sie zwei Tage
nach dem verheerenden Unwetter. In
ihr schlossen sich die Hausbesitzer des
Ortes zusammen, um den Wiederauf-
bau in die Wege zu leiten. Die Vereini-
gung umging die traditionellen politi-
schen Institutionen, die aus der alten
Republik stammten. Diese waren auf
die Gerichtsbarkeit fixiert und nicht in
der Lage, Infrastrukturbauten voranzu-
treiben. Die Korporation nahm sich als
Erstes vor, den Fluss Poschiavino mit
Dämmen zu zähmen, das Dorf vor Plün-
derern zu schützen, Brunnen zu errich-
ten und die Verkehrswege zu erneuern.

Nach und nach übernahm die Korpo-
ration weitere Aufgaben. Ihr Vorstand
avancierte zu einer Art Gemeinde-
exekutive mit weitreichenden wirt-
schaftlichen und planerischen Kompe-

tenzen. Die technischen Aufgaben für
sich allein wirkten vielleicht nicht sehr
spektakulär, schreibt Achille Olgiati,
der letzte Präsident der Korporation.
Doch seien sie auch als Ausdruck des
Willens zu verstehen, sich gegenüber
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
Entwicklungen zu öffnen und die Le-
bensbedingungen aller Einwohner zu
verbessern.

Graben zugeschüttet
Die Vereinigung kann für sich auch das
Verdienst in Anspruch nehmen, den
traditionellen Graben zwischen Katho-
liken und Protestanten zugeschüttet zu
haben. Impuls verliehen Poschiavo
aber auch die Emigranten, die vor
allem in Frankreich, Spanien und Por-
tugal als Cafetiers und Confiseure zu
Wohlstand gekommen waren. Sie
brachten aus der Ferne liberale Ideen
ins Tal, und oftmals investierten sie
auch ihr Vermögen in der Heimat, was
heute noch anhand des Ortsbildes von
Poschiavo deutlich wird.

Das Strassennetz wurde korrigiert,
und die Ställe wurden auf die Rückseite
der prächtigen Palazzi verbannt. Damit
erhielt der Ort ein städtisch anmutendes
Ortsbild, als noch ein Grossteil der Be-
völkerung sein Einkommen aus der
Landwirtschaft bezog. Der ausländische
Erwerbszweig, stellte Richter Gauden-
zio Olgiati fest, «zaubert hübsche,
wohnliche Häuser aus dem Boden her-
aus, verbreitet städtische Sitten und Be-
dürfnisse und schafft Anstalten zu ihrer
Befriedigung».

Sichtbar wurde der Aufschwung ab
1850, als das Tal auch dank demAusbau
einer befahrbaren Strasse über den Ber-
ninapass und dank den Post- und Tele-
grafenverbindungen besser ins natio-
nale Kommunikationsnetz eingebunden
wurde. Einer liberalen Elite sei es ge-
lungen, die eigenen wirtschaftlichen In-
teressen mit der Modernisierung und

Entwicklung der Infrastrukturen in Ein-
klang zu bringen. Was in der Schweiz im
Grossen stattgefunden habe, spiegle
sich in Poschiavo in Miniatur wider, hal-
ten die Historiker fest.

Bemerkenswert an diesem alpinen
Modernisierungsprozess ist der hohe
Grad an Innovation. Schon früh gab es
in den Häusern fliessendes Wasser, und
die Strassen wurden in Poschiavo
nachts früher elektrisch beleuchtet als
in Bern oder Zürich. Der aufkommen-
de Tourismus, die Eisenbahn über den
Berninapass sowie die Ansiedlung von
Industriebetrieben und Kraftwerken
boten den Einheimischen berufliche
Alternativen zur traditionellen Land-
wirtschaft. 1905 waren bereits 84 Perso-
nen im Handel und Service tätig, wäh-
rend bloss noch 77 Landwirte gezählt
wurden.

Innovativer Geist
Die Corporazione del Borgo, die eigent-
liche Erneuerin des Städtchens, verlor
im Laufe der Zeit allerdings an Einfluss.
Spätestens nach demZweitenWeltkrieg
wurde sie von vielen als Anachronismus
empfunden. Ihre Aufgaben übernah-
menmehr undmehr die Gemeinde- und
Kantonsbehörden. Der innovative
Geist indes blieb über all die Jahre er-
halten. Um die Jahrtausendwende hatte
Poschiavo die höchste Dichte an Inter-
netanschlüssen. Und mit der Fusion von
verschiedenen Stromproduzenten (dar-
unter die 1904 im Puschlav gegründeten
Kraftwerke Brusio AG) zur Rätia Ener-
gie im Jahr 2000 reagierte man früh auf
die Liberalisierung des Strommarktes.
Doch dies sind Geschichten, deren Nie-
derschrift künftigen Historikergenera-
tionen obliegt.

Il Borgo di Poschiavo. Un paese si reinventa: storia,
società e architettura tra 1800 e 1900, herausgegeben
von Daniele Papacella. Società Storica Val Poschiavo,
Poschiavo 2009.

Repräsentiert eine der Konfessionen in Poschiavo: die katholische Kirche. REINHARD EISELE
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Priester gesteht Missbrauch
(sda) V Ein Pfarradministrator aus dem
Kanton Schwyz hat gestanden, in den
1970er Jahren sexuelle Übergriffe auf
Minderjährige begangen zu haben. Ei-
nes seiner Opfer hatte am Montag das
Bistum Chur informiert, worauf dieses
den Pater zur Rede gestellt hatte. Die
Übergriffe geschahen in Deutschland
und Österreich, wie am Mittwoch be-
kanntwurde. Der Pater demissionierte
nach seinem Geständnis sofort und
zeigte sich bei der Polizei in Bregenz an.

Duvalier-Clan will «Baby Doc»-Geld
(ddp) V Die Familie des einstigen haitia-
nischen Diktators Jean-Claude «Baby
Doc» Duvalier erhebt Anspruch auf 4,6
Millionen Dollar, die dieser auf einer
Schweizer Bank angelegt hatte. Die An-
gehörigen fechten den Beschluss des
Bundesrates, das Geld weiterhin zu blo-
ckieren, an, wie ein Sprecher des Bun-
desverwaltungsgerichts am Mittwoch
bestätigte. Die Landesregierung will das
Geld erst freigeben, wenn ein Gesetz
verabschiedet ist, das eine Spende des
Geldes an Hilfsorganisationen in Haiti
ermöglicht.

Glanzvolle Schaffhauser Rechnung
Hr. V Nur wenige Tage vor seinem
Rücktritt konnte Heinz Albicker noch-
mals feiern: Der Schaffhauser Finanz-
direktor präsentierte am Mittwoch für
2009 eine Staatsrechnung, die weit über
den Erwartungen abschloss. Statt einer
schwarzen Null resultierte ein Über-
schuss von knapp 14 Millionen Franken.
Der Aufwand der laufenden Rechnung
lag bei 627, der Ertrag bei 641 Millionen.
Den Löwenanteil zum Glanzresultat
trugen zwei Faktoren bei. Zum einen
hat die gute Lohnrunde des vergange-
nen Jahres bewirkt, dass die Steuerein-
nahmen seitens der natürlichen Perso-
nen trotz dem Ausgleich der kalten Pro-
gression auf Vorjahresniveau blieben.
Zum andern sind die Bundessteuer-
erträge höher ausgefallen als budgetiert.

Netzwerk am Hochrhein gegründet
(sda) V Wirtschaftsverbände zwischen
Basel und dem Bodensee wollen sich
künftig stärker gemeinsam in die politi-
schen Diskussionen einbringen. Insge-
samt 17 Verbände aus der Schweiz und
Deutschland haben das Netzwerk
«Wirtschaft am Hochrhein» gegründet.
Das Netzwerk wolle zu allen wirt-
schaftsrelevanten Fragen Position bezie-
hen und Lösungsvorschläge in die politi-
sche Diskussion einbringen, teilte die
Aargauische Industrie- und Handels-
kammer mit. Auf der Traktandenliste
steht unter anderem die Beendigung des
Streits um den Flughafen Zürich. The-
men sind auch die Vorschriften für
grenzüberschreitende Dienstleistungen,
Verbesserungen im Güterverkehr sowie
die Energieversorgung.

Baubewilligung für Post-Hauptsitz
(sda) V Die Post hat für ihren neuen
Hauptsitz beim Bahnhof Bern die gene-
relle Baubewilligung erhalten. Damit
hat der Berner Regierungsstatthalter
seine Zustimmung zum Gebäudevolu-
men, zum Nutzen und zur Fussgänger-
undVerkehrserschliessung gegeben. Bis
2013 soll aus der heutigen Schanzenpost
durch Um- und Neubauten ein öffent-
lich zugänglicher Gebäudekomplex mit
Büros und Läden werden. Der Bau-
beginn ist für Frühling 2011 vorgesehen.

Fast alles beim Alten in Glarus
(sda) V Bei der Verteilung der Glarner
Departemente bleibt nach den Gesamt-
erneuerungswahlen fast alles beim Al-
ten. Die vier wiedergewählten Regie-
rungsräte behalten ihre bisherigen De-
partemente. Die neugewählte SP-Frau
Christine Bickel-Vetsch übernimmt das
Bildungs- und Kulturdepartement des
nach 16 Jahren zurückgetretenen Jakob
Kamm, wie die Exekutive am Dienstag
mitteilte. Somit bleibt Rolf Widmer von
der CVP Finanz- und Gesundheits-
direktor. Der FDP-Mann Andrea Bet-
tiga leitet weiterhin das Sicherheits- und
Justizdepartement, Robert Marti (bdp.)
das Bau- und Umweltdepartement.
Frau LandammannMarianneDürst von
der FDP bleibt für Volkswirtschaft und
Inneres zuständig.


